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«Line große erstrangige B i l d e r g a l e r i e beschert seiner Heimatstadt
n n s e r F ü h r e r , der mit dem Ankauf der Gemälde bereits den Direktor der
Dresdner ötaatsgalerie Vr. Hans f>osse betraut hat.

Dr. Th. R e r schner.

Vo6enforschung.
Dem g e o l o g i s c h e n D i e n s t am Landesmuseum waren gleichwie im

Vorjahre zahlreiche Aufgaben gestellt. Sie standen in Zusammenhang mit den
großen Planungen und Bauvorhaben im Reichsgau Gberdonau. Hoch niemals
fanden in der Geschichte unseres Gebiets so viele Eingriffe in den Boden, so viele
Schürfungen und Untersuchungsbohrungen statt als in der Zeit seit dem März
4938. Es wird jetzt in einem Monat hier mehr geschürft und gebohrt als früher
im Zeitraum von Jahren und Jahrzehnten. Diese Bodenaufschlüsse bedeuten
neben der Erfüllung des augenblicklichen Zweckes wertvolle Beiträge zur Landes-
kenntnis. Durch Sammlung und Bewahrung von einmaligen Beobachtungen
And von Erfahrungstatsachen, die meist mit bedeutendem Rostenaufwand erwor-
ben werden und sonst wieder verlorengehen, hilft diese wissenschaftliche Arbeit
mit, zukünftige Fragestellungen richtig zu beurteilen und Aufgaben zu lösen.

Von der Reichsstelle für Bodenforschung wurde daher die Beobachtung und
Aufbewahrung aller dieser vorübergehenden Bodenaufschlüsse angeordnet. Sie
wird für den Reichsgau Gberdonau vom geologischen Dienst am Landesmuseum
besorgt. An alle, die Eingriffe in den Boden, Schürfungen und Bohrungen im
Vereich unseres Gaues unternehmen, ergeht die Aufforderung, die Aufschluß-
ergebnisse der geologischen Dienststelle am Landesmuseum in Linz bekanntzugeben,
von den A r b e i t s a u f g a b e n des g e o l o g i f c h e n D i e n s t e s in
seien genannt:

Reichsstatthalter für Gberdonau:
Marmorvorkommen Losenstein
Marmoroorkommen Spital a. f).
Jodquellen Bad Hall

Sand- und Schottervorkommen im Gebiete von Linz
Zement-Rohstoffe im Gebiete von Kirchdorf a. d. Ar.
Kalkstein-Vorkommen im Gebiete des Traunsees und Trauntals
Schutzgebiete für eine Reihe von Vasserversorgungsanlagen.

Verwaltung der Stadt Linz:

Untersuchungen von Lehm- und Tonvorkommen im Gebiete von
Grundwasseroerhältnisse im innersten Teil des Linzer Beckens.
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Reichsautobahnen — Oberste Bauleitung Linz:
Fragen der Linienführung und der Tunnelstrecken der f)yhrnstrecke (Be-

arbeiter: Dr. Fr. Czermak)
Aufschlußarbeiten an der strecke Passau—Linz, Untersuchung der Erd-

fälle bei steyrermühl und des O.uellengebiets bei Ebelsberg (zu-
sammen mit der Bodenprüfstelle der GBR. Linz).

Reichsautobahnen — Oberste Bauleitung München:
Aufschlutzarbeiten Zellerbach-Gebiet bei Nußdorf,

(österreichische Kraftwerke Linz:

Aufschlußarbeiten stauweiher Lichtenau bei Haslach
Bohrungen Kraftwerk staning bei steyr
(Bearbeiter Dr. H. kzaberlehner).

Reichswerke H. Göring (lvohnungs A. G.) Linz:

Grundwasserverhältnisse des Gebietes von Minichholz bei steyr.

Zahlreich waren die kleineren Aufgaben und Anfragen, die es fast täglich zu

entscheiden und zu beantworten gab.
Über die Ergebnisse der vielen Untersuchungen kann derzeit im einzelnen

nicht berichtet werden, soviel kann aber heute gesagt werden: die Zusammen-
arbeit des wissenschaftlichen Dienstes mit den planenden und ausführenden stellen
der großen technischen Aufgaben und vorhaben im Gau hat sich trotz Mängeln
der bestehenden Einrichtungen als wichtig und nützlich, nicht zuletzt auch für die
Landeskunde als fruchtbringend und wertvoll gezeigt.

Konnte noch vor einigen Jahren von maßgebender seite die Ansicht ver-
treten werden, daß in Linz eine wissenschaftliche Betätigung als überflüssig abzu-
lehnen ist, so haben die Jahre ^958 und 1959 das Gegenteil bewiesen. Aus den
Erfahrungen dieser beiden Jahre kann an Beispielen und Gegenbeispielen im
Gaugebiet dargelegt werden, wie bei Großeingriffen in den Boden und bei Groß-
anlagen eine gründliche Kenntnis der naturgegebenen Bedingungen und eine sorg-
fame vorunterfuchung für Erfolg und Gelingen entscheidend ist.

Aber nicht nur vom Standpunkt der augenblicklichen Nützlichkeit, mehr noch
als Beitrag zur Vertiefung unserer Einsicht in das Naturgeschehen des Gaues,
zur Weitung unseres Blickes und zur Festigung einer rechten Weltanschauung ist
eine planmäßige Erforschung des tzeimatbodens notwendig. Eine neuzeitliche
Darstellung der Ergebnisse in der schausammlung des Museums wird immer
dringlicher.

B o d e n f o r s c h u n g e n i m G a u g e b i e t . Einen bedeutsamen Fort-
schritt der Bodenforschung im Gaugebiet bedeutet die seismische Untersuchung
des Alpenvorlandes im Rahmen der geophysikalischen Reichsaufnahme, ausgeführt
von der seismos G. m. b. H. (Dr. voß und Dr. Vorbach). Die Jone von Tauf-
kirchen a. d. f)r. und von Bad Hall stehen hiebei wegen Erdölhöffigkeit im Vor-
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dergrund des Interesses. Dr. R. Grill des Erdölinstitutes der Reichsstelle für
Bodenforschung, Zweigstelle Wien, bearbeitet hier die geologischen Fragen.

Die planmäßige geologische Kartenaufnahme trat infolge der vielen Tages-
aufgaben zurück.

wie der Veröffentlichung von M. Richter und G. Müller-Deile, Zur Geolo-
gic der ästlichen Flyschzone zwischen Bergen (Obb.) und der Enns (Oberdonau),
in der Zeitschrift der Deutschen Geologischen Gesellschaft, Bd. 92 (l940), zu ent-
nehmen ist, haben die beiden genannten Geologen im sommer 1929 mit Unter-
stützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft einen ersten wertvollen Schritt zur
Auflösung und Klärung des Gebirgsbaues der bisher im einzelnen völlig unbe-
kannten Flyschzone des Gaues unternommen.

Auftrags der Reichsstelle für Bodenforschung erfuhr der Bergrutsch am
Schober durch Prof. Dr. G. Götzinger und Dr. H. Zapfe eine Sonderbearbeitung.

Dr. E. Ebers und 3. Weinberger haben ihre Untersuchungen im Gebret des
eiszeitlichen Salzachgletschers (Ibmer-Moos-Forschung), sortgesetzt.

Dr. I . Schadler begann die geologische Kartierung des Blattes Steyregg als
Mitarbeiter der Reichsstelle für Bodenforfchung.

G r a b u n g e n i n der S a l z o f e n - H ö h l e . I n der Salzofen-Höhle
im Toten Gebirge bei Grundlsee unternahm Prof. Dr. K. Ehrenberg vom paläo-
biologischen Institut der Universität in Wien Grabungen, an denen sich das
Landesmuseum beteiligte. Es handelte sich um die Frage der von Schulrat Kör-
ber (Vad Aussee), hier vermuteten Spuren des eiszeitlichen Menschen. Die Schür-
fungen ergaben, daß die Knochen der Eiszeit-Tiere in einer rotbraunen bis dun-
kelbraunen phosphaterde (Chiropterit) mit einem Gehalt von 15 bis 20 v. H.
?2 O5 eingebettet liegen, wie solche nunmehr schon aus zahlreichen Höhlen der
Gstmark bekannt ist. Schwärzliche Tagen in der phosphaterde weisen einen Ge-
halt bis zu 0.82 v. H. Stickstoff auf. Die dunkle Farbe ist daher auf Durchträn-
kung und Ausflockung von stickstoffreichen Huminstoffen (Scharizerit) zurückzu-
führen, hat aber mit Brandfpuren und Feuerresten des eiszeitlichen Menschen
nichts zu tun.

Mineralogisch-geologische Sammlungen.

Herrn Rechtsanwalt Dr. Hermann Beurle in Linz verdankt das Landes-
museum die Spende einer größeren Sammlung von Mineralstufen.

Der inzwischen verstorbene, verdienstvolle, treue Heimatforfcher von Haslach
Johann Mayrhofer fand am Eckertsberg bei Haslach ringsum ausgebildete Berg-
kristalle. Straßenmeister Fr. Hofmanninger überbrachte große CZuarzkristalle aus
dem Granitsteinbruch pflanzen bei Kaplitz und Magnetkies aus dem Gneis-
Steinbruch Eggetschlag bei Schwarzbach (Kreis Krummau). Die Vermutung
eines Schürfers, daß es sich hier um ein bedeutendes Nickel-Vorkommen handelt,
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bestätigte sich nicht. <Ls konnten im Magnetkies von <Lggetschlag nur Gehalte bis
zu 0.05 v. H. ^ i nachgewiesen werden. Bemerkenswert ist hingegen, daß Molyb-
dänglanz in kleinen 3chüppchen sich vorfindet.

3tudienrat Dr. R. wallisch (Ried-Innkreis) sammelte Hohlgeschiebe in den
Hausruckschottern des Aobernaufen, 3tudienrat I . Asböck größere Proben des
Magnetit-Pegmatit von Petersberg bei Heisenberg. Die seinerzeitige Annahme,,
daß es sich um Columbit handelt, besteht nicht zu Recht, wie eine chemische Über-
prüfung des Minerals durch Prof. Dr. <L. Dittler zeigte.

I . Ziehfreund (DAF. Linz) machte auf ein vorkommen von Roteisenstein
zwischen pflanzen und Omau bei Aaplitz und von Feldspat in 3chweinitz bei.
Gratzen aufmerksam. Die beiden Fundstellen wurden in früherer Zeit beschürft,
kommen aber als nutzbare Lagerstätten derzeit nicht in Vetracht.

Der Beryll von Iissingdorf bei Neumarkt (Mühlkreis) ist bisher nur aus
Lesesteinen bekannt. An Hand einer alten Flurkarte konnte die genaue Lage der
kleinen Felsaufragung festgestellt werden, die seinerzeit zur Bodenverbesserung,
abgeräumt wurde. Aus den am Feldrand gestappelten Gesteinstrümmern stam^
men die Beryll-Funde.

Findlingsblöcke von <Vuarzitkonglomerat wurden am pitzenberg nächst Gber-
dorf bei 3chwanenstadt angetroffen, Wetters sind Rluftfüllungen von Bergkristall
in Dolomitverhärtungen des oligozänen 3chiefertons zu vermerken, die sich der
den Gründungsarbeiten der Hütte der Alpinen Montan A. G. H. Göring in.
2t. Peter bei Linz und in Bohrproben von Hörsching bei Linz vorfanden,
fanden.

Dr. Pfeiffer (Gka-Linz) übermittelte eine glasige schmelzmasse, die durch
Erdschluß einer gerissenen Hochspannungsleitung bei Enns in lehmigem Boden
entstand.

Aus einer 2andhöhle in Mühlein bei Veyer a. <L. barg I . Ganslmaier
(U)eyer a. L.) Unochenreste des eiszeitlichen Murmeltiers, des Hamsters und der
3chneemaus.

I n der fund-ergiebigen Reisetbauer°3andgrube in Alharting bei Leonding
kamen weitere Reste oligozäner Landsäuger zutage.

Beim Bau der Reichsautobahnstrecke Salzburg—Wien fand sich in Taun-
leiten bei 3t. Florian im Niederflur-3chotter der Backenzahn eines eiszeitlichen
Mammut.

Line Anzahl der von 3chulrat Rörber in langjähriger Arbeit sorgsam gebor-
genen Rnochenfunde der 3alzofen°Höhle wurden vom Landesmuseum erworben.

wie in den früheren Jahren, seien einige

besondere Naturereignisse des )ahr«5 ^939 im Gaugebiet

vermerkt:
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B e r g r u t s c h am Schober b e i M o n d s e e . Die stelle war als be-
sonders stark durchfeuchtet den Forstleuten bekannt, auch waren schon im Oktober
1958 Bodenverschiebungen bis zum Ausmaß von monatlich ein Meter beobachtet
worden. Das Großereignis (Abgleiten von rund 200.000 m" aufgeweichten Ge-
steins) in einer Vreite von zoo m und Tange von 660 m bei einem Höhenunter-
schied von 140 m) vollzog sich vom j5. Feber bis ^6. Feder 1929. Bei der
Schneeschmelze vom j0. bis z^. Apri l brach als Rachereignis linksseitig eine
Schlamm-Mure aus und schuf sich der gestaute Bach einen neuen Abflußweg.
Nach Mitteilung des Hofrates Dipl.-Ing. M. Riedl geht aus alten Aufzeichnun-
gen des k. k. Waldamtes Mondsee hervor, daß am Schober im Jahre lL2l in
dem der heurigen Rutschung unmittelbar benachbarten Gschwandtbauer-Graben
ein noch bedeutenderer Bergrutsch sich ereignete, vom j8. bis 2^. Ju l i dauerte
damals das Abgleiten der Massen, hatte daher etwa dieselbe Geschwindigkeit der
Fortbewegung als diesmal.

E r d b e b e n . Das Erdbeben vom 18. September ( i Uhr 55), dessen Herd
in puchberg am Schneeberg (Niederdonau) gelegen war und dort durch einen
Felsabsturz zerstörende Wirkung harte, wurde im ganzen Gaugebiet besonders im
Mühlviertel und auch in Linz besonders in den Stadtteilen nördlich der Donau
verspürt.

M e t e o r e . Line vereinzelte Meldung liegt vom 2. März, j8.2l Uhr, vor.
N o r d l i c h t . Am 2q. April, 22 Uhr 50 bis 24 Uhr.

Dr. I . S chadler.

v o t a n i k .

Auch in diesem Jahre stellte der Vberpräparator Bernhard stolz bemalte
Gipsabgüsse von heimischen Pilzen (260 Stück) her. Sie waren in der vom
Linzer Marktamt im Volksgarten vom 14- bis Z8. September 1929 veranstalteten
Pilzausstellung zu sehen, können aber derzeit aus Raummangel nicht ausgestellt
werden, von der botanischen Lehrkanzel der Hochschule für Bodenkultur in Wien
erhielten wir aus dem Rachlaß von Professor F. vierhapper d. Ä. N8 Stück
Herbarpflanzen von Standorten aus Gberdonau. Durch Studienrat Dr. Josef
Rohrhofer wurde erstmalig der Nachweis der Eichenmistel (Loranthus europaeus
Jacq.), in unserem Gau erbracht, w i r erhielten Belegstücke. Sensengewerke Josef
Ieitlinger in Leonstein schenkte uns den Baumstrunk einer Weißtanne, der ober-
seits eine vernarbung und Überwallung der Schnittfläche zeigte. Diefer eigen-
artige Heilungsvorgang ist wahrscheinlich auf die Verwachsung einer Wurzel des
Baumstrunkes mit einer lebenskräftigen Tanne zurückzuführen.

Durch Universitätsprofessor Dr. Gams in Innsbruck und seine im Gau täti-
gen Mitarbeiter wurden die botanischen Forschungen im Ibmer- und Waidmoos
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